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Online-Turnier top besetzt
Schach. Weltmeister Magnus
Carlsen hat im Zuge der Corona-
virus-Pandemie den Start eines
hochklassig besetzten On-
line-Turniers angekündigt. Der
29-jährige Norweger will sich mit
sieben seiner größten Rivalen
messen. Beginnen soll das zwei-
wöchige Turnier am 18. April.

Flandern-Rundfahrt später
Radsport Die Organisatoren der
Flandern-Rundfahrt in Belgien
haben die Hoffnung auf eine spä-
tere Austragung des Frühjahrs-
klassikers noch nicht aufgegeben.
Das Rennen hätten am Sonntag
stattfinden sollen, wurde aber ab-
gesagt.

Box-WM
Pulew spendet
1,5Millionen Euro
Sofia. Der frühere Box-Europa-
meister Kubrat Pulew hat eine
große Geste vor seinem bevorste-
henden WM-Kampf (25. Juli) ge-
gen Schwergewichtschampion
Anthony Joshua angekündigt. Der
38 Jahre alte Bulgare will die Hälf-
te seiner Drei-Millionen-Eu-
ro-Börse spenden. „50 Prozent
spende ich für die Helden im
Kampf gegen Corona. An Pfleger,
Krankenschwestern, Kranken-
häuser und für die Anschaffung
hochmoderner medizinischer Ge-
räte“, sagte er. dpa

Dank einer Ausnahmeregelung des sächsischen Innenministeriums darf Ku-
gelstoßer David Storl weiter trainieren. „Für mich ist es die Grundlage, dass es im
Sommer wieder zu irgendwelchen Wettkämpfen kommen kann“. Foto: dpa

Endlich wieder an der Kugel

Formel
Ecclestone für
Saison-Absage
London. Ex-Formel-1-Boss Bernie
Ecclestone hat sich wegen der
Corona-Krise für einen komplet-
ten Ausfall der diesjährigen Sai-
son in der Formel 1 ausgespro-
chen. „Wir sollten die Saison die-
ses Jahr beenden und nächstes
Jahr hoffentlich neu starten“, sag-
te der 89-Jährige am Samstag. „Ich
sehe nicht, wie es möglich sein
soll, in diesem Jahr auf die not-
wendige Anzahl an Rennen zu
kommen.“ Acht von 22 geplanten
Rennen sind bereits abgesagt
oder verlegt worden. dpa

I sabell Werth demonstriert in
der Corona-Krise Gelassen-
heit. Eigentlich würde sie
und ihr Team „jetzt damit be-

ginnen, unsere Koffer zu packen,
um zumWeltcup-Finale nach Las
Vegas zu fliegen“. Doch die er-
folgreichste Reiterin der Welt
wird nicht Mitte April wie ge-
plant versuchen, zum viertenMal
in Folge den Titel zu gewinnen.
Die sechsmalige Dressur-Olym-
piasiegerin bleibt wie alle ande-
ren zu Hause und denkt über Co-
rona und die Folgen nach. „Es
trifft uns alle“, sagt Werth, „aber
einige schwerer.“
Die Topstars des Pferdesports

sind wieWerth Profis und verdie-
nen mit Reiten ihren Lebensun-
terhalt. Das ist durch die Absage
der Veranstaltungen während der
Corona-Krise nicht möglich „Alle
Turnierställe sind davon abhän-
gig, dass Turniere stattfinden“,
sagt Werth. „Es gibt keine Preis-
gelder. Und es werden von den
Handelsställen keine Pferde ver-
kauft.“ Pferdeverkauf ist zwar
nicht für die 50-Jährige, aber vor

allem für viele Springreiter die
wichtigste Einnahmequelle – und
die entfällt nun.
Turnierställe sind oft mittel-

ständische Unternehmen. Einer
der größten Ställe liegt in Riesen-
beck in Nordrhein-Westfalen und
gehört Ludger Beerbaum. Er ba-
siert auf Sport, Handel, Veranstal-
tungen/Lehrgang, Deckstation
und Futterverkauf. Die ersten drei
Bereiche seien „auf null“, sagt der
Springreiter. Zucht und Futter
laufen noch, können aber die an-
deren Bereiche nicht quersubven-
tionieren.
Der 56-jährige Beerbaum ist

nicht nur Reiter, sondern vor al-
lem Unternehmer mit 44 Mitar-
beitern. Alle leben nach seinen
Angaben auf dem Hof, fahren
auch nicht amWochenende oder
zu Ostern weg. 68 Pferde stehen
auf der Anlage. Rechnungen für
Tierarzt und Schmied zählen zu
den laufenden Kosten.

„Drei, vier Monate können wir
das aushalten, ohne gleich in die
Insolvenz zu gehen“, sagt Beer-
baum zu den Auswirkungen der

Corona-Pandemie. Bei einem hal-
ben Jahr würde es anders ausse-
hen. Dann müsse er über Spar-
maßnahmen nachdenken.
Wie für Werth hat die Krise

auch für Beerbaum einen ange-
nehmen Nebeneffekt. „Ich habe
jetzt mehr Zeit“, sagt der Spring-
reiter. Er ist nicht jedes Wochen-
ende auf einem Turnier – etwa in
Miami Beach, wo von Freitag bis
Sonntag eine Etappe der Millio-
nen-Serie Global Champions
Tour ausgetragen werden sollte.
Beerbaum ist jetzt wie die ande-
ren Top-Reiter mehr bei der Fa-
milie. „Ein schöner Vorteil.“
Pferdesportler haben in der

Corona-Zwangspause noch einen
anderen Vorteil, findet Vielseitig-
keits-Bundestrainer HansMelzer
(68). „Unsere Reiter sind, zumin-
dest was das Training angeht, ge-
genüber anderen Sportlern privi-
legiert“, erklärt er. „Sie können
auf ihren Anlagen Dressur und
Springen trainieren. Die meisten
haben die Möglichkeit zum Ge-
lände-Training, haben kleine Stre-
cken zu Hause oder in der Nähe.“

Ähnlich sieht es Reiterin Isa-
bell Werth. Im Grunde sei sie gar
nicht böse, „wenn ich mal sechs
bis acht Wochen zu Hause blei-
ben und mich intensiv um meine
jungen Pferde kümmern kann“,
sagt die 50-Jährige. Sie weiß aber
auch: „Für alle, die mit Pferden zu
tun haben, werden es teure sechs
bis achtWochen.“ Oder noch viel
mehr. dpa

Keine Prämien, kein Handel
Reiten Den Pferdesport trifff tf die Corona-Krise besonders hart. Die Einnahmen fallen weg,
die hohen Fixkosten für die Turnierställe bleiben. Aber es gibt auch Vorteile.

Ist derzeit nicht möglich: Isabell Werth und Bella Rose bei einem Turnier in Aktion. Foto: Stefan Lafrentz/dpa

Galapp-Rennen vor
leeren Rängen
Der deutsche Galopprennsport
plant für Anfang kommenden Monats
die Wiederaufnahme des Rennbe-
triebs. Bei der virtuellen Jahrespresse-
konferenz des Dachverbandes entwarf
Präsident Michael Vesper kürzlich ein
Szenario, das bis Mitte Juni rund 20
Veranstaltungen vor leeren Rängen
vorsieht.

Wegen des Coronavirus hat es seit
dem 8. März in Deutschland keine
Rennen mehr gegeben.

Köln. Als Schwergewichtsboxer
hat Witali Klitschko zahlreiche
denkwürdige Schlachten im Ring
geschlagen, einen Gegner wie das
Coronavirus aber hatte „Dr. Ei-
senfaust“ noch nie. „Das ist ein
ganz anderer Kampf“, sagte der
Bürgermeister von Kiew der
Frankfurter Allgemeinen Sonn-
tagszeitung (FAS). „Ich kämpfe
für meine Stadt, für die Gesund-
heit und das Leben vonMillionen
Menschen, für die ich verantwort-
lich bin.“

Der frühere Box-Weltmeister
aller Klassen, der 45 seiner 47
Profifights gewann, war im Mai
2014 zum Stadtoberhaupt der uk-
rainischen Hauptstadt gewählt
worden. Inzwischen bestreitet
der 48-Jährige seine zweite Amts-
zeit, gefordert ist er in Zeiten der
Pandemie täglich 24 Stunden.
Täglich um 12 Uhr wendet er sich
in einem Podcast an die Bevölke-
rung und appelliert: „Bitte, tun Sie
mir einen Gefallen: Bleiben Sie zu
Hause und passen Sie auf sich

auf!“ Als Boxer habe er früher
drei-, viermal im Jahr gekämpft.
„Als Bürgermeister kämpfe er
365-mal im Jahr. In der aktuellen
Pandemie sozusagen rund um die
Uhr“, sagte Klitschko, der in Kiew
schon früh mit Maßnahmen ge-
gen die Verbreitung des Virus be-
gonnen hatte.

Früh mit Schutz begonnen
Das öffentliche Leben schränkte
er weitgehend ein und ließMund-
schutzmasken kaufen. China

fliegt zusätzlich benötigte Schutz-
und Hilfsmittel ein. Die frühe Ini-
tiative Klitschkos hat ihren be-
sonderen Grund: Das chinesische
Wuhan, das wochenlang abgerie-
gelte Epizentrum der Seuche, ist
Partnerstadt Kiews.
Die Drei-Millionen-Einwoh-

ner-Stadt Kiew beklagt derzeit
mehr als 160 Infektionsfälle mit
dem Coronavirus, am vergange-
nen Donnerstag musste Klitsch-
ko den ersten Todesfall in der
Stadt vermelden: „Ich bin tief-

traurig, mitteilen zu müssen, dass
wir den ersten Todesfall in Kiew
durch das Virus haben. Der Tote
ist ein 70 Jahre alter Mann.“
Witali Klitschko ist derzeit in

Kiew „Strohwitwer“. Seine Frau
Natalia hütet das gemeinsame
Haus in Hamburg. Die Kinder des
Paars leben zur Ausbildung in
London. Bruder Wladimir befin-
det sich in dessen Domizil in Flo-
rida. Und so lebt Witali in Kiew
sein Lebensmotto: „Ohne Kampf
gibt es keinen Sieg“, sagt er. sid

Klitschko gegen Corona: Ein ganz anderer Kampf
Pandemie Als Bürgermeister in Kiew ist der ehemalige Box-Weltmeister aller Klassen voll gefordert.

Frodeno und
der „Ironman
dahoam“

Köln. „Eisenmann“ Jan Frodeno
will aus der Not eine Tugend ma-
chen und startet sein persönli-
ches Hilfsprojekt. Der dreimalige
Hawaii-Triumphator begibt sich
am Ostersamstag um 8 Uhr auf
einen „Ironman dahoam“. In sei-
nem Haus im spanischen Girona,
nördlich von Barcelona gelegen,
will der 38-Jährige 3,8 Kilometer
schwimmen, 180 km radfahren
und 42,195 km laufen. Für die nö-
tigen Bedingungen ist gesorgt.
„Ich habe eine Gegenstromanla-
ge im Pool auf der Terrasse, das
Wasser hat aktuell neun Grad“,
sagt und führt aus: „Ich werde ei-
nen Neoprenanzug brauchen und
erst einmal die übliche Zeit, die
ich bei einem Ironman imWasser
bin, also rund 45Minuten, auf der
Stelle schwimmen.“
Dann werde er „ein paar But-

terbrote reinschieben und mich
aufs Rad setzen“. Auf einer virtu-
ellen Plattform (Zwift) können
Fahrer dazustoßen und denWelt-
meister unterstützen. „Wir wer-
den das alles auf Facebook
streamen, mitWebcams, wir wol-
len einen Kommentator haben,
der Deutsch und Englisch spricht,
denn ich kann ja nicht die ganze
Zeit quatschen, irgendwann wird
auch mir die Puste ausgehen“,
sagte Frodeno. Abschließend
wird der Olympiasieger von Pe-
king 2008 die Marathondistanz
auf dem Laufbbf and absolvieren.

Während der Übertragung sol-
len für einen guten Zweck auf ei-
nem virtuellen Marktplatz spezi-
elle Dinge verkauft werden. Er
habe mit Sponsoren gesprochen,
die Sachen wie ein Rad, eine Uhr
oder Tickets für besondere Ver-
anstaltungen zur Verfügung stel-
len. „Dazu wollen wir online
Spenden sammeln für wohltätige
Zwecke in Zusammenhang mit
den Folgen von Corona.“
Die Erlöse will Frodeno „auf-

teilen zwischen Deutschland und
Girona. Spanien ist nach den USA
weltweit das Land mit den zweit-
meisten Coronafällen. Bereits
mehr als 126 000 Menschen ha-
ben sich mit dem Virus infiziert,
das Land beklagt bereits knapp
12 000 Todesopfer. sid

Triathlon Der Hawaii-
Sieger absolviert seinen
ganz persönlichen
Wettkampf – für den
guten Zweck.

Eindeutige
Warnung an
Betrüger

Berlin. Sebastian Coe hat als Chef
des Leichtathletik-Weltverbandes
Sportbetrüger davor gewarnt, die
Corona-Krise als Schlupfloch für
Doping zu nutzen. „Meine nach-
drückliche Botschaft an die Ath-
leten lautet: Betrachten sie
diese Situation nicht als
Stillhalteabkommen für
die Integrität des Sports.
Wir haben Systeme einge-
richtet, die mehr als aus-
reichend sind, um mit der
aktuellen Verwerfung umzuge-
hen“, sagte Coe der ARD-„Sport-
schau“. Kein Sportler solle jemals
zum Schluss kommen, dass er
sich in einer Test-Sperrzone be-
finde.
Aufgrund der Coronavi-

rus-Pandemie ist das Kontrollsys-
tem nahezu weltweit zum Erlie-
gen gekommen. Olivier Niggli,
der Generaldirektor derWelt-An-
ti-Doping-Agentur, verweist da-
bei auf vielfältige Möglichkei-
ten: „Anti-Doping ist nicht nur
Testen. Es gibt viele Mittel, etwa
den biologischen Athleten-Pass,
der einen Überblick über Jahre
gibt und sicher von Interesse sein
könnte, wenn es Lücken gibt ohne
Dopingkontrollen.“ dpa

Leichtathletik
Weltverbands-Chef
Sebastian Coe betont: Es
gibt der Corona-Krise kein
Schlupfloch für Doping.

Jahre jung ist Formel-1-Pilot Charles
Leclerc aus dem Ferrari-Stall – und
doch schon recht reif. Der beste Fah-
rer in der Geschichte der Scuderia sei
Michael Schumacher, findet er.. „Der
Held für mich und viele andere war Mi-
chael. Ich war jung, als er gewonnen
hat, aber es war immer sehr beeindru-
ckend“, sagte der zweimalige
Grand-Prix-Gewinner des Vorjahres.
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Bryant in
Hall of Fame

Los Angeles. Die Ende Januar töd-
lich verunglückte Basketball-Le-
gende Kobe Bryant ist in die Hall
of Fame aufgenommen worden.
Das wurde am Samstag bekannt-
gegeben. Neben Bryant gehören
weitere NBA-Größen wie Tim
Duncan und Kevin Garnett zu den
neun auserwählten Basket-
ball-Persönlichkeiten. Bryant war
Ende Januar mit seiner 13-jähri-
gen Tochter Gianna und sieben
weiteren Menschen beim tragi-
schen Absturz eines Hubschrau-
bers nahe Los Angeles ums Leben
gekommen. Der Superstar spiel-
te von 1996 bis 2016 für die Los
Angeles Lakers und führte den
Club zu fünf Meisterschaften.
Auch Duncan feierte fünf Mal den
NBA-Titel, Garnett war einmal er-
folgreich. dpa

Basketball Verunglückter
Lakers-Star posthum
aufgenommen.

Kobe Bryant spielte bei den Los
Angeles Lakers. Foto: afp


